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Karlsrulier Beobachter.
Nr. 77 . Donnerstag den 23 . September 18L7 .

Eins wichtige Frage für Karlsruhe
wie für den ganzen mittleren und oberen Theil deö
Landes bespricht der Schwäbische Merkur vom 20 . Sep¬
tember in folgendem Correspondenzartikel aus

„ Mannheim vom 18 . September . Am Montag
„findet hier eine von dem Gemeinderath einberufene
„ außerordentliche Bürgerversammlung statt . Gegenstand
„der Besprechung ist insbesondere die Erbauung einer

Eisenbahn über Bruchsal und Brette « .
„ Die hiesige Handelskammer sieht in letzte¬
rer Richtung ihren Vortheil und den der

„ Stadt , und Ln der Richtung über Pforz - ,
„ heim ihren unausbleiblichen Nachtheil ; sie
„ will deßhalb eine an die grvßherzogl . Regierung ein - >
„zureichende Vorstellung von Seiten der Stadt unterstützt
„haben . Die Straße über Bruchsal und Breiten wird schon
„längst als die natürliche Handelsstraße von allen Fuhr¬
werken eingehalten , und ist als die kürzeste Strecke an
„die württembergische Gränze bei der Erbauung einer
» Eisenbahn und später bei dem Betrieb derselben die
„wohlfeilste . Mannheim muß Alles daran ge¬
legen sein , daß diese Schienenstraße zu
„Stande kommt , und sollte von Seiten des Staats
„die Richtung über Pforzheim vorgezogen werden , so
„ist auch der hiesige Handelsstand augenblicklich be¬
reit , die Bahn auf Aktien zu bauen . Die Rich¬
tung über Pforzheim würde Mannheim aber¬
mals einen empfindlichen Schaden berei¬
ten und der Stadt Karlsruhe , wo der Knv -
„ tenpunkt der badischen Bahnen gebildet
„werden soll , doch nur , wie behauptet wird ,
»einen geringen Nutzen gewähren . Mannheim ,
„an zwei Flüssen gelegen , betrachtet sich als die natür¬
lichste Vermittlerin zwischen Rhein und Donau und muß
„sowohl im städtischen Interesse , als in dem des Handels
„Schritte thun , daß diese Sachlage nicht auS ihren na¬
türlichen Punkten gezogen werde . Die Richtung über
„Pforzheim würde zudem , so sagen die sachkundigsten
„^ aufleute , nur mit Ileberwindung der größten ( ! )
«Schwierigkeiten gebaut werden können , und der Trans¬

port der Güter müßte wegen deS größeren Baukapitals
„ bedeutend vertheuert ( ! ) werden . Es taucht deßhalb
„ auch die Ansicht auf , daß es in diesem Falle im Inter¬
esse der württembergischen , am Neckar gelegenen Han¬
delsstädte läge , sich den Gütertransport an die Donau

„ durch eine zweckmäßig eingerichtete Dampfschleppschiff -

„ fahrt auf dem Neckar zuzuwenden ( ! ! ) "

Wir sind stets dafür gewesen , daß man keine Opfer
scheuen solle , um den Handel Mannheim ' s möglichst zu
heben , nicht allein deßhalb , weil aus dessen Blüthe dem
ganzen Lande gar manche Vortheile erwachsen , sondern
schon aus dem Grunde , weil wir unserer Schwesterstadt
gern alles Gute gönnen .

Wenn jedoch die Mannheimer Handelskammer den
dortige » großen Bürgerauöschuß zu Hülfe ruft , um , von
seinem Votum unterstützt , mit verdoppelter Energie ein
Ziel zu erstreben , welches ausschließlich den Vor¬
teil Mannheim ' s in Auge faßt , — gleichviel wenn
auch für den größten Theil des Landes Nachtheile daraus
entspringen , — so müssen wir für uns und im Name »
der übrigen Anwohner der badischen Eisenbahn gegen
die Mannheimer Beschlüsse die entschiedenste Verwah¬
rung einlegen .

Man wird uns wohl eine Wiederholung aller jener
Gründe erlassen , welche im allgemeinen Interesse
für de » Vorzug der Richtung über Pforzheim bereits so
erschöpfend geltend gemacht wurden . Wir wollen nur
einen der wichtigsten hervorheben .

Bekanntlich ist eine Verbindung zwischen den badischen
und würtembergischen Bahnen von Karlsruhe aufwärts
aus technischen Gründen unausführbar . Von allen ober¬
halb Karlsruhe gelegenen Bahnstationen müssen deßhalb
Personen und Güter jedenfalls bis Karlsruhe befördert
werden , wo der erste Anschluß au Würtemberg mög¬
lich wird . Wenn also in Karlsruhe dieser Anschluß
bewerkstelligt werden kann , weßhalb soll derselbe nur noch
um weitere fünf Stunden landabwärtS , also beinahe an
das Ende der badischen Bahn gerückt werden ?

„ Antwort : Weil die Mannheimer Handelskammer
„ darin ihre » Vortheil sieht und den der Stadt , und in der
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„ Richtung über Pforzheim ihren unausbleiblichen Nach¬
teil ! ,,

Komme nun die Verbindung über Bruchsal oder

Pforzheim zu Stande , so muß bekannter Maßen in
beiden Fällen an der Grenze « mgeladen werden ,
wenn die badische Spurweite bis dahin beibehalten wird ,
oder in Bruchsal , beziehungsweise Karlsruhe , falls
das würtembergische Geleise bis dahin fortgesetzt werden

sollte . Für Mannheim wäre somit durch die Richtung
über Bruchsal weiter nichts gewonnen , als etwas Fahr¬
zeit , welche für den Gütertransport ohnedem kaum in

Anschlag zu bringen ist , während vier Fünft heile
der Bahnanwohner , nebst den Gütern , welche von der
ober « Gegend nach Württemberg bestimmt sind , genöthigt
werden , weitere fünf Stunden landabwärtS zu gehen ,
um dann zum Ueberfluß noch in einem spitzen Winkel
an die württembergische Grenze zu gelangen .

Wir fragen : ist das billig ? Besteht denn nur ein

Verkehr rheinaufwärts über Mannheim , und Bruch¬
sal nach Württemberg ; und ist etwa jener aus dem
Oberlande und Frankreich . landabwärtS üb er Karls¬

ruhe und Pforzheim nach Württemberg so wenig in

Anschlag zu bringen ? Ist eS ferner auch billig , die ge -

werbreiche , in fortschreitender Entwicklung begriffene
Stadt Pforzheim auszuschließen von den Vortheilen
einer Eisenstraße ?

Doch das Losungswort ist einmal : „ Mannheim muß
„ Alles daran gelegen sein , daß diese Schienenstraße zu
„ Stande kommt ."

Darum werden auch von dortiger Seite alle Mittel

aufgeboten , » m zu dem bezeichneten Zwecke zu gelan¬
gen . Das Hauptaugenmerk ist dabei auf Karlsruhe ge¬
richtet , wo früher mit vielem Eifer der Anschluß über

Pforzheim betrieben wurde . Man hat deßhalb schon seit
einiger Zeit für gut befunden , von Mannheim aus

für die hiesigen Gemeindeangelegenheiten
eine sehr rege Theilnahme an den Tag zu legen ,
welche , zuerst bei den Wahlen des großen Ausschusses
im Stillen wirkend , in den jetzigen bedauerlichen innern

Zwistigkeiten den Höhepunkt ihrer Wirksamkeit gefunden
zu haben scheint .

Der Zweck ist erreicht . Die Gemeindebehörden sind
uneins geworden , ihre Thätigkeit ist durch den Mangel
an sachkundigen , erfahrenen Männern im GemeinderathS -

Collegium paralysirt . Man hat jetzt andere Dinge zu
>thun , als au die wahren Interessen unserer Stadt zu
denken .

In Mannheim wurde mittlerweile der große Aus¬
schuß zusammenberufen und hat die Anträge in Betreff
des Anschlusses an die württembergischen Bahnen
über Bruchsal einstimmig angenommen , wäh¬

rend hier Niemand Zeit findet , zu Gunsten der Richtung
über Pforzheim in die Schranken zu treten .

Wir richten darum die dringende Bitte an vn-
sere Mitbürger , der für den größten Thcil unseres Lan¬
des und insbesondere auch für Karlsruhe so bedeutungs¬
vollen Frage einer Eisenbahnverbindung mit Württemberg
in der Richtung über Pforzheim unausgesetzt ihre vollste
Aufmerksamkeit zuzuwenden , auf daß man « nS in späte¬
ren Jahre » nicht de» Vorwurf machen könne , wir hätten
ob unnöthigem Hader die wichtigsten Interessen unserer
Stadt zu wahren versäumt !

Die Aarüstenbanden in - er Sierra Morena .
Die solventen Skizzen sind dem Tagebuche des Sohnes eines

angesehenen und hochgestellten spanischen Beamten entnommen ,
das seinen Aufenthalt unter den Parlheigängern , in deren Ge¬
fangenschaft er gerathen war , schildert . Die Mittheilung dersel¬
ben , hoffen wir , wird um so interessanter sein , als gerade in der
neuesten Zeit die Karlistenbanden trotz aller Anstrengungen der

Regierung eine Macht erlangt haben , wodurch noch manche ernste
Konflikte in Spanien herbeigeführl werden können . Wir nehmet!
uns indeß die Freiheit , nicht nur aus der fortlaufenden Erzäh¬
lung **) -- Don Jvss Maria Fernande ; -- , wie schon ober
angedeuket , — einzelne Skizzen herauszuheben , — sondern aut

dessen lvrische Person in die epische, d . h . die erste in die dritte

zu verwandeln . Don Jose Fernande ; ist übrigens ein angenom¬
mener Name , zu dem er bei seiner Gefangennehmung Zuslutt
nahm , um sich nicht als Anhänger der Regierung zu verrathell ,

. Am 22 . Oktober verließ Don Jose Madrid , umstt
zunächst nach Alicante zu begeben , unter dem Schutze eines Ge
leitsbriefs des General Narvaez und überdies mit einer Menge
Empfehlungsschreiben des Generals an alle Kommandanten du

Festungen , die von der Straße nach Valencia berührt werden,

versehen . Uebrigens war die Gegend nach den Berichten d«S

Generals dergestalt ruhig , daß man in keiner Weise zur Ergrei¬
fung von Vorsichtsmaßregeln Veranlassung hatte . Dasselbe er¬

fuhr unser Reisender Abends von dem obersten Richter »nt

Kommandanten der Nativnalgarte in Ocana , wohin er ohnedoi
geringste Hinderniß gelangt war . Auch wurde Pie Post eSkorlirt,

so daß jede Furcht vor einer möglichen Gefahr verschall »» »

mußte . Als die Reisenden am andern Morgen bei Sonnenaut -

gang , ungefähr 2 Meilen jenseits Ocana , die Post von Dalencü
nach Madrid trafen , erkundigte man sich wie gewöhnlich danard
was es Neues gäbe und wechselte die Eskorte . Die neue Truptt -

elwa aus 2ll Mann Soldaten bestehend , begleitete die Reisend »»

auch von ihrem nächsten Nachtquartier ab weiter . Die Leute
waren ermüdet und wünschten zurückzukehren . Nur mit Mühe
wurden sie durch den kommandirenken Offizier bewogen , bis M
mau > äs Liierbo mitzugehen . Wenige Stunden , nachdem sie 2u >»'

kanar verlassen — es war 4 Uhr Morgens — hielt plötzlich dee

Postwagen an , woturch die armen Passagiere , die ihre Nachtruhe

*) AuS dem Magazin für die Literatur des Auslandes.
" ) Tie ist in der Form eines Briefes an die Redaktion der Ni - a-

aspeuäaul « gerichtet , auS der wir sie entnommen Hasen .
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fortzusetzen begonnen hatten , wieder aufgeweckt wurden . Der

Offizier nahte sich dem Schlage und rief :
« Herr Marquis ! Herr Marquis ! --
Don Jose , fürchtend , sein Jncognito möchte verrathen wer¬

den , steckte schnell den Kopf zum Wagen heraus , um dem unzei¬
tigen Schreier nicht Anlaß zu geben , seine Exclamationen fortzu -

setzen und ihm Vorsicht anzuempsehlen .
-- Es ist eben ein Erpresser angelangt " — erklärte Jener

seine Unterbrechung der Fahrt — » mit der Nachricht , daß man
einige zwanzig Reiter dort unten über das ungeackerte Feld hak
jagen sehen : "

Bei dieser Nachricht fuhren plötzlich ein halb Dutzend Köpfe
ron Reisenden aus den verschiedenen Oeffnungen des Postwagens
heraus , und Alles fragte :

» Was gibfts ? » — » Was ist vvrgefallen ? " —
» Ich bin der Meinung " — erwiederte Don Jost dem Of¬

fizier — » daß wir sofort umkehren . Aber fragen Sie doch auch
die übrige Gesellschaft um die ihrige . --

-- O , mein Herr , es hat Nichts auf sich. Wir wollen immer
vorwärts gehen - Halten Sie etwa meine Truppe nicht für hin¬
reichend gegen jene Schelme ? Uebrigens verbietet mir meine
Pflicht , den Rückweg einzuschlagen . »

Das Resultat dieser Konferenz , welche der Offizier damit begon¬
nen hatte , Don Jost um seine Meinung zu fragen , bestand darin ,
daß er seiner eigenen folgte . Don Jost legte sich daher in seine
Ecke zurück , um den unnvthigerweise unterbrochenen Schlaf fort¬

zusetzen. Als ihm dieser Versuch eben wider Erwarten gut ge¬
lungen war , wurde er auf 's Neue durch das Anhalten des Post¬
wagens erweckt . Aber diesmal schien der Grund etwas triftiger
zu sein , als daS erste Mal . Denn er vernahm ein verwirrtes
Geräusch von durch einander rufende » Stimmen , und alle mög¬
lichen Arten von Flüchen und Ausrufungen . Sein Erstaunen
war nicht gering , als er beim Schein des anbrechenden Tages
die drei Wagen , auf denen die Eskorte fuhr , von einigen Reitern

umgeben sah ; da er jedoch immer noch nicht den eigentlichen

Zusammenhang verstand , warf er seine Augen umher , um den
Ort , wo sich die Reisenden befanden , zu rekvgnosziren . An der

r- rechten Seite der Straße stand ein WirthShauS , dessen Name
kein» cke lodoso in ihm die Hoffnung aufsteigen ließ , daß er bald
eine streitschlichtende Dulcinea aus der Thür treten sehen werde .
Statt ihrer aber erschienen nur bewaffnete Reiter , welche in

Menge auf den Wagen loSstürztetr und der eskvrtirenden Truppe
zuriefen , sie sollten sich ergeben , man würde ihnen kein Haar
krümmen -

Aber ein Soldat gab Feuer . Die Reiter erwiederten es ,
und der Tumult wuchs um das Hundertfache . Dazwischen schrieen
die Reisenden den Soldaten zu , sich zu ergeben und keinen Wi¬
derstand zu leisten , und die Frauen fielen «Heils in Ohnmacht ,
theils vermehrten sie durch ihr Geschrei die allgemeine Verwir¬
rung . Endlich gab der Offizier seinen Leuten Befehl , sich zu er¬
geben . Sie gehorchten Und lieferten die Gewehre aus , die sämmt -
lich an einem Ecksteine oder an Len Rädern des Wagens von
den Partheigängern zerschmettert wurden . Die Reisenden saßen
indeß auch ave in dem Postwagen , dem bisher Niemand auS
dem Reiterhaufen genaht war . Nachdem aber die Uebergabe
stattgefunten , rief Einer der Anführer : - Man gebe Acht auf die
Beute ! » — Darunter verstand er die Reisenden und ihr Ge¬
päck. Sofort wurden auch die Wagen umzingelt . Die Parthei -
gänger befahlen den Reisenden auszusteigen und begannen di«
Maulthiere von dem Postwagen abzuspannen . Die entwaffnete
Eskorte mußte auf Befehl des Anführers der Karlisten eine
Linie bilden .

„ Klldiaclws " (Kinder ) , sagte Einer der Sieger in väterlich
ermahnendem Tone , »wenn Jemand von Euch sich rührt , so
werden wir in die Nothwendigkeit versetzt sein , ihm sofort cusäro
tiros *) beizubringen . "

Die Reisenden wandten sich an einen Parteigänger , der
ihnen am wenigsten furchtbar erschien , mit der Hoffnung , ihn zu
erweichen . Aber die Antwort war unveränderlich . Dennoch zeigte
sich der Angeredete insofern in der Thal milder , als er statt teS
barschen : -- Mit dem Gelte heraus , ihr Hunde ! » oder anderer
dergleichen zarter Floskeln , mit denen die klebrigen ihre Rede
schmückten , in witziger Weise Len Beraubten Trost zusprach :
» Beruhigt Euch dock, Kinder , wir wollen ja nicht Euer Böses ,
sondern Euer Bestes . -- * *)

Ueberall herrschte die größte Unordnung . Die Parteigänger
waren zwei und zwanzig an der Zahl und alle gut beritten . Um
ihr Beraubungsgeschäft mehr mit Muße betreiben zu können ,
sandten die Anführer Wachtposten nach verschiedenen Seiten aus ,
eine Vorsicht , die vollkommen überflüssig war . Don Jose wandte

sich an den Hauptanführer , dessen Physiognomie nicht allzu ab¬

schreckend erschien , und knüpfte eine Unterredung mit ihm an von
jener Art , die man im Norden der Pyrenäen eine Gasconade
nennt .

»Alles , was mir gehört » — begann er mit ernstem Tone —
»steht zu Ihren Diensten . Dürfte ich dafür die Litte wagen ,
daß Sie mich vor der Mißhandlung seitens Ihrer Untergebenen
schützen ? --

Cs war ein Mann von etwa 28 — 30 Jahren , schmächtig
und ron mittlerer Körpergröße , Seine gebräunte Gesichtsfarbe
und kastanienbraunes Haar gaben ihm einen männlichen Aus¬
druck. der im Vereine mit dem militärischen Anstande , wodurch
er sich von seinen Gefährten auszeichnete , etwas Jmponirendes
hatte . Seine Antwort war der Frage ganz angemessen .

" » Ihre Zuvorkommenheit rührt mich tief , Senner . Aus
Furcht , Sie zu beleidigen , wenn ich Ihr mit so großer Zartheit
gemachtes Anerbieten zurückweisen wollte , nehme ich es mit der
Versicherung an , daß Ihnen bei uns nichts Unangenehmes wider¬
fahren wirk . -- »

(Fortsetzung folgt.)

Aus - er 3rit .
— Mannheim , 29 - Sept . Diesen Vormittag wurde hier

die schon unterm 18. d. M . angekündigte Bürgerversammlung ( s ob.)
abgehallen , welche als eine sehr wichtige bezeichnet werden muß .
Den ersten Gegenstand der Besprechung , der von Seiten des

Gemeinderaths an die beiden Ausschüsse gebracht wurde , bildete
die Organisation der städtischen Schulen . — Hierauf kam der
zweite Gegenstand : die Unterstützung keS Gesuchs der Handels¬
kammer , um Ertheilung der Konzession zur Erbauung der Eisen¬
bahn von Bruchsal über Breiten an die württembergische Gränze ,

' ) Bier Schüsse .
" ) No n ' ost pos votre mol guo nouL vouloul-, o'ovt voll 6 j- joo .

Ein Wortspiel, daS durch obigen UebcrsetzungSoersuch nur theilwcisc
angcdcutet werten konnte , weil biou zwar auch im Deutschen ( Gut )
de» Doppelsinn hat, daß es Vermögen bedeutet , aber sich in diesem
Sinne von dem Eigenschaftswort durch die Flexion unterscheide« :
Gutes und Gut . Daher wählten wir lieber den obigen Ausweg,
der freilich eine Art Abweg ist.
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zur Berathung . In dieser Angelegenheit trat als Hauptredner
Kaufmann Knippenberg auf . Cr zeigte den Vortheil einer Eisen -
bahn in der vorbeschriebenen Richtung für Mannheim und Stutt¬
gart und schilderte die Nachtheile der beabsichtigten Eisenbahn
über Pforzheim , welche , um an das Handelsziel zu gelangen , im
Vergleich zu der Richtung über Breiten , acht Stunden Umweg
machen müßte . Man trat der Richtung einer Eisenbahn über
Pforzheim nicht feindselig entgegen , will sie vielmehr recht gern
erbauen lassen *) , nur will man der Erbauung einer auf Aktien
herzustellenden Bahn über Bruchsal und Bretten , die auch mit
dem württembergischen Interesse harmonire , keine Hindernisse
bereitet sehen . Eine Eisenbahnlinie von Havre über Paris , Lud¬
wigshafen , Mannheim , Stuttgart , Ulm , Augsburg , München ,
Wien und Trwst , in weiterer Verbindung über die Landenge von
Suez nach Ostindien wurde als die natürlichste und wohlfeilste
für den Handel dargestellt . Beide Anträge an die hohe Staats¬
behörde erhielten die ungetheilte Beistimmung .

— 2 » Waibstadt bei Sinsheim brach in einer Scheuer
des dortigen Bürgermeisters den 17 . d . M ., Abends nach 4 Uhr ,
Feuer aus . Bei der engen Bauart des Orts griff das Feuer so
schnell um sich , daß in der Nacht 94 Gebäude abgebrannt und
150 Familien obdachlos geworden sind. Waibstadt zählt 3300
Seelen und ist wie alle Landstädtchen in seinen Ringmauern sehr
enge gebaut , was dem Umsichgreifen des Feuers so großen Vor¬
schub leistete . Möchte dieser Fall eine wiederholte Warnung sein ,
Laß man doch so viel wie möglich bei Verbesserungen tc . in
Landstädtchen , besonters wegen der Scheunen , auf Erwe terung
und Entfernung der so vielen Verbindungsgebäude hinwirken ,
und solch große Gefahren immer mehr entfernen möge . ( S . M )

— Ulm , 20 . Sept . Auf eingelaufene Anzeigen hin , daß
unter der hiesigen niedrigsten Volksklasse Einzelne wieder unruhig
werden zu wollen scheinen , und zwar wegen der seit mehreren
Wochen ungeachtet der sehr reichen Ernte wieder allmälig stei¬
genden Preise der ersten Lebensbedürfnisse , wurden seil letztem
Freitag Abend von den hiesigen Militär - und Civilbehörden hin¬
reichende Vorkehrungen getroffen , um etwaigen ähnliche » Aus¬
brüche » , wie sie am 1. Mai dieses Jahrs hier verkamen , recht¬
zeitig zu begegnen und sie wo möglich ganz zu verhindern . Dies
ist auch vollkommen gelungen , denn der Markt verlief am letzten
Samstag ganz ruhig und eben so ruhig blieb es am gestrigen
Sonntag .

— Darmstadt , 19 . Sept . Aus der Nähe und Ferne sind
bereits Gäste zu der in dieser Woche hier stattfincenden Gustav -
Adelf - Versammlung eingetroffen . Wir freuen uns der Gelegen -
heit , Männer , deren Namen als Träger kirchlicher Zeitrichtungen
bekannt sind , persönlich kennen zu lernen ,

— Krefeld , 18 . Sept . I » der Nacht vom 16 . auf den 17.
soll eine zahlreiche — die Angaben gehen bis zu 60 Mann —
und wvhlbewaffnete Räuberbande mit offener Gewalt in einen
bei der Schiefbahn liegenden Bauernhof eingebrochen sein und
die Bewohner mißhandelt , rerwundet und geknebelt haben . Auf
den Hülferuf derselben sei der einzige Sohn eine - begüterten
Nachbars herbeigeeilk und in der Nähe des bedrohten Hauses
von einem der Räuber mit einer Pistole erschoss » worden .

— Paris , 18 . Sept . Die meisten Blätter beschäftigen sich

' ) Wahrhaft großmtithig ! Nur wurde zu erwähnen vergessen, daß , wenn
einmal der Anschluß scher Bruchsal und Breiten stattgcfunden hat ,
Württemberg sich schwerlich zu einem weiteren Anschluß bei Pforzheim
verstehen dürfte . Anm . d. Red .

heute mit der Ernennung des Herzogs v. Aumale zum General -
gvuverneur von Algerien . I » Algier wird man diese Ernennung
gerne sehen , weil man dadurch endlich aus dem Militärspsiem
herauszukommen hofft , auch glaubt man , dem Prinzen werde es
eher gelingen , dem in Algerien tief eingewurzelten Unlerschleif -
system ein Ende zu machen . Das wird aber am schwersten hal¬
ten . Die Sachen stehen so, daß man es im Publikum ganz na¬
türlich sinket , wenn ein von Schulden gepeinigter Pariser , der
durch Protektion ein dürftig besoldetes Amt in Algerien erhielt ,
nach einigen Jahren ein reicher Mann ist.

— Aus Toskana . Ein Schreiben aus Florenz vom 13.
Sept . in der Allg . Ztg . berichtet von dem neuen Fest in Florenz
am Sonntag dem 12 . : Sv wie das erste Mal , ging auch gestern
um 12 Uhr ein langer Zug vom Dom aus , wo vorher eine

kirchliche Feierlichkeit stattgefunden hatte , durch eine Reihe festlich
geschmückter Straßen nach dem Palast Pitti . Der Großherzog
erschien hier mit der ganzen Familie auf dem Balkon , empfing
und unterhielt sich längere Zeit mit den verschiedenen Deputa¬
tionen , während auf dem Platze ein vielstimmiger Männerchor
sang , die verschiedenen Musikbanke » spielten , ein beinahe unun¬

terbrochenes Vivatrufen in die Lüfte erscholl , und die Glocken
der Stadt läuteten . Man glaubt , daß der Zug aus ungefähr
21,000 Personen bestanden habe . Gegen fünfzig Musikchöre
waren in demselben verlheilt , und eine in ' s Unglaubliche gehende
Anzahl zum Theil sehr prächtiger Fahnen von Len verschiedensten

Farben wehte über den Köpfen der jubelnden Menschenmasse .

Auch die amerikanische , englische , französische , griechische , preußi¬

sche , schweizerische Fahne war zu bemerken . Im Zug selbst war
eine große Abtheilung , welche ganz aus Geistlichen bestand . Klo¬

sterbrüder von allen möglichen Orden schritten Arm in Arm mit

Weltgeistlichen , die Tücher wehend , den Pabst , den Großherzog
die Nalionalgarde , die italienische Unabhängigkeit rc. leben lassend,
rüstig im militärischen Schritt vorüber , und wurden überall von
der versammelten Menge und den Frauen an den Fenstern auf
das Lebhafteste begrüßt . Selbst in den Reihen der Männer des

Zugs waren hie und da einige Frauen zu bemerken . Nachmittags
wurden die Zahnen an den Kirchenthüren von den Geistlichen
eingesegnet und hierauf durch die Deputationen nach dem Palast
Pitti gebracht , um solche dem Großherzog als Geschenk zu über¬

reichen . Die Volksmenge , welche aus ganz Toskana nach der

Hauptstadt in diesen Tagen zusammenströmte , wird auf 70,006

geschätzt . AbendS war die Stadt glänzender beleuchtet , als sich

irgend Jemand bei einer andern Gelegenheit zu erinnern vermag .
— In Neapel ist der im Monat März 1834 durch k. De¬

kret errichtete spezielle Gerichtshof für Staatsverbrechen wieder

hergestellt worden und wird als Standrecht , ohne Appellation ,

verfahren . Auf die Köpfe der Rebellenanführer von Messina
und Reggio ist ein Preis von 1000 Dukati gesetzt worden .
Nenerdings waren 13 Zivilpersonen , darunter der Professor der

schönen Wissenschaften , Simonetti , verhaftet und mehrere Offi¬

ziere und Unteroffiziere der Artillerie In ' s Fort St . Elms in

Haft gebracht worden . — Nach Privatmittheilungen steht es in

Mittel - und Süditalien noch schlimmer , als die öffentlichen
Nachrichten zugeben . Als ein wahres Glück wird bezeichnet , daß

gerade da , von wo ursprünglich die Bewegung ausgegangen ,

nämlich im Kirchenstaate , durch das unbedingte Vertrauen deS

Volkes auf seinen verehrten Fürsten die Achtung vor dem Ge¬

setze noch immer aufrecht erhalten werte . Mißlänge eS dagegen

erst dort , die Elemente der Empörung niederzuhalten , dann durfte

bald ganz Italien der Revolution verfallen .
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